
voluntatı eX1MM CI11Ss sentent ;4 Me E achte
1€ Ausdruck„conficere. falsas reliquias‘‘, und ZWAaT,
bereıts angedeutet „falsas‘“ objective et subjective enthalten ein

nıcht e1m VE‚„„PTaeSUMCLC, scıenter, studıiose, consulto"‘;
dere  b  } Der Verkäufer selbst annn getäuscht worden ein

Der Verkauf echter Reliquien iindet eın Urteil zunachst
Can 1289 „Hacras relıqulas vendere nefas est Eıchmann,
Das Strafrecht des CGod JUTX Ca  — bemerkt C  - 2326 ‚„„‚Der
erkauf echter Reliıquien nthält 1Ne€e Profanierung un 1Ist
akrıleg ach Caa  —; 23253 der Vertrag streıft art Simonile
(can. 727) jedenfalls WeNnn die eliquie selbst (nic. dıe Fas-
sung) für den Preıis bestimmend _  15  t“ ; vgl die Worte Hollwecks:
99 -Sacrılegıum reale ist jede Reliquien Wort und 'Tat Velr-

(Die kirc.  ıchen Strafgesetze, 1138ubte r1ıvole Entweihung."
nota —” Wernz?* Ius Decret vol 111 1Il. 3586 Tklärt ‚„‚vendit10
est 180010180 8216421 ehbenso Thesauro, 11 {{ Cocchı Comment.

Cod JUL. Can., hıb 111 tıt XVI 116 h ‚„‚habetur Casu

1110oNla x divinil.“
Ich möchte schließen mıiıt Warnung un Auffor-

derung; die Warnung lautet: „Improbae hominum cupıdıtatı -
dum ONeETE volentes sSe  INne prohibemus, ullae SACTAC

Relquiae venales SC  P ad turpem quaestum exponantur (Decreta
53 nodalia Maxımilıanı Henrıcı Archiep1scop1 Goloniensis

mıt der Aufforderung:Lit VL de Reliquis, Cap 11 XI)
„Praelatı, Rectores alııque Superilores Ecclesiarum diılıgent1is-
siMne curent ut sanctorum Martyrum et altorum Cu Christo
VDiventiıum sSancia COTDOTU, QUAdeE DIDA membra fuerunt CHhristi et
templum S pITLEUS sanctı ab 1LDSO ad aeternam viıtam suscitanda
et glorificanda (Trident SESS. XXV de VO anct.) c
partes quaniumVvV1Ss mınutae et relıquiae) PpIle dilıgenterque
asserven{t{ur; iıitem sacriıleg1s qut furto expositae sint, eve

L‚

vilescant, 111e cultu jaceant, vel irrelig10se abh alıquibus
tractentur.‘‘ (Decreta Synodalıa, ©C:; VI.) S

oma (Gollegıo0 Nnselmo Oesterle

(Phobie VOT dem Breviergebet.) aymundus N., eboren
1894 War Te 1913 das Klerikalseminar VO  f e1IN-

eireten. Bereıts den ersten Augusttagen 1914 wurde C1IiKNn-

berufen und leistete hervorragende Dienste bıs Z eptember
017 In der utıgen Schlachten des estens wurde
verschüttet und erlıtt eftigen Nervenschock der
traumatıschen Neurose führte. Diese eurose konnte sıch UL

S0 leichter einstellen, als aymundus schon SEINeET 1n  el
mıl ererbten Psychoneurose bedacht WAar. Nachdem
sıch einigermaßen VO Schock erhaolt a  € setzte die Stu-
dien Seminar fort un wurde Tre 19292 ZU. Priester



astoralfälle

geweınt. Bel SCINeTr tiefen Frömmigkeit, SEINeT Gewissenhaftig-
keıt, en egabung leistete Großes der Seelsorge; aber
bald begann C111 Übel SsSCcC1iNer Seelen- und Körperkraft zeh-
IC  a näamlich die Phobie DOT dem Breviergebet Wiıe Ce1Mn Alp
lastet auf ihm das Brevier empfiindet dieses WIEC C1IiNe
ast un diese ast drückt Raymundus mehr WE

Ser be1 der Rezıtation e1INe iLLLLECIE Befriedigung und Anregung
findet Und doch betet Sgern das TevIler. Der Gegenstand
der Phobie 1st wesentlich die STAaVIS obligatio, VO  ; welcher die
Moralısten reden: das furchtbare ‚„du mußt "‘ Stundenlang VO

Morgen bis Zu  ; Mitternacht beschäftigt siıch mıt der erdruücken:--
den ast un opfert siıchtlich körperlichen un: geıslıgen
Kräfte daß dem Zusammenbruch entgegengeht Urc die
Phobie VOT dem Breviergebet machen sich auch die anderen
Neurosen, Z Beschäftigungs- und Erwartungsneurosen viel
mehr bemerkbar ebenso stellten sich Pseudoanämie un yper-
N1drosis ein Ein Freund machte Raymundus den Vorschlag,
mMOSe sıch doch sSeiNen Bıschof wenden damıiıt Dispens
VO Breviergebet siıch bei der konzilskongregation erwirke
och dieser Vorschlag WAar ganz verie schon der Gedanke
daß ein Seelenleiden dem Bischof bekannt wIrd der Gedanke,
daß e1in Biıttgesuch unter sSe1iNnNem Namen die ROomische Kurie
eingesandt wIıird der Gedanke, daß sıch mıt se1Ner Person qalle
Herren des Generalvikariates beschäftigen machte iıh och

un melancholischer. Dazu %am och eiINe andere
orge aymundus sa  e siıch selbst wWenNnn ich VOoO Brevıergebet
dispensliert werde, wIird INITC eiNne ast aufterle nämlich das
Beten des dreifachen Rosenkranzes, und wıederum steht hınter
dem Gebote des Rosenkranzes das furchtbare Gespenst: „Du
mußt!*‘ Eın Kursgenosse, der Jurıstischen Fıinschlag ©:
gab ihm den Rat, überhaupt das Brevier nıcht beten „ LeX
positiva NO obligat Cu anto incommodao.‘“ Der Kursgenosse
zıllertie ıihm 111e Autorität W1e Van Hove der sSe1INemM treff-
liıchen Traktat De egıbus ecclesiastic1ıs, 291 qalso schreibt
‚„Impotentia moralıs ad qUamnmı reducıtur a incommodum
(vocabulum dhıbet Can. 2205 2) est spectalis difficultas per
accıdens CON]ıuncta Cu observantia leg1s, NO autem ılla qUa«c

l.  66oritur 1DSa natura praecepll. „Obligare ad UCHICUMUC actum
praecepti1, 110 obstante qUACUMUE accıdentali necessıtaie
surgente, upra potestatem legislatoris humanı qU1a talıs
obligatıio cCOomMmMuUunıter 11O est Nnecessarıa ad COMMMUNE bonum
reipublicae et QUAMVIS alıquando NO  — sıt aperte nıusta
obligatıo vel potestatem, Sı sS1ıt TaVvıs et dura, Ce1Il-
seiur esse praeier voluntatem legıslatoris" (F Suarez Iract de
legıbus lıb 111 . I 6) ‚„‚Proinde lex posıtıva Cessat OPUS
praescrı1ptium praestarı nequıt 1851 um extraordinario labore, vel
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CUHL instante periculo malı gravis, aut metu huius, vel Cu

privatione qut impedimento onı notabilis‘‘ Bouquıillon,
eo. INOT. fund ed de legiıbus, N. 168) Ferner nannte
seinem Freunde die Ausführungen VO ichıels, ıIn seinen
Normae generales vol. 1, 366—369; VOoO FEıchmann, Kıiır-
chenrecht (4 Aufll.), Band 1, 54 VO  > aroto, ın seinen In-
stitutiones (3 u nN., DA Sodann ging der Freund direkt auf
das des Breviergebetes ber un nannte ınm bedeutende
Autoren, weilche den Priester VOoO Breviergebet entbinden, 1im

einer schweren körperlichen oder psychischen rkrankun
SO schreıbt ägmüller in der neuestien Auflage des Kirchenrechts,

381, Note „Von der Verpflichtung ZU Breviergebet befreit
physısche Unmöglichkeıt, Wa Krankheıt, Verlust des Breviers,
sodann moralische Unmöglichkeıit, LE Furcht VO schweren
Nachteıilen be1ı Rezitation, ferner Überhäufung mıt dringenden
Berufsgeschäften oder Liebeswerken Ü, .. Der heılıge Alfons
bemerkt (lıb I CaPD., IL, F: 177 SU. nem A ıtque al,
quod S] qu1ls pateretur Sraves anxletates, posset aliquando etiam 3

el interdici recıtatio Offich, donec videatur recıtare sS1Ne€e
anto incommO0do; Cu: mMaSnum incommodum eXcuset per
praecepto Ecclesiae.‘®‘ Vgl eNmMXKu. eo INOT. (12 u
vol. I, I1l. 137 ad 4n vol IL, Il. 8S07; Vermeersch, eo INOF. vol.
111, I1,. 41 qad 2 Claeysbouuaert-Sımenon, Manuale (2 RA  x  4
I. 291; Aertnys-Damen, eo. INOT. (11 Aufl.), tom 1, 1, 1128

Doch mit der Ansıcht der Moralısten un Kanonisten gab
sich Raymundus och nicht zuifirieden. Eın dritter Freund kam
daher auf einen anderen edanken g1ing VO der Gewißheıt
AUS, daß aymundus das Brevier oder doch den rößten
Teıil desselben aus eigenem Antrıeb, gern un: mit Nutzen für
Leib uUun!: eele rezitieren wuürde, sobald vollständig sıch freı
Vo  — der Verpflichtung uhlte er wandte sich der Freund

dıie Heılıge Pönitentiarıe un den Fall, eCctio nomi1ne,
VOTLTr und bat Diıspens lege Breviaril. Die Pönitentilarie ant-
wortete: ‚„‚Consulat probatos auctores.‘ Diese „probatı auctores‘
WaTe 1m Bittgesuch bereıts genannt worden.

So annn enn ymundus 1m Interesse seiner Gesundheıt
das Breviergebet unterlassen; se1in Beichtvater aber wIird 1m
Geiste welser Diskretion VOT allem sein Augenmerk auf die
Überwindung der „Phobie VOTL dem Breviergebet” richten UrCcC.
Entlastung Vo  j dem furc.  aren „Du mußt!‘‘ Das „du mußt  ..
muß 1n eın  an „du dar{fst‘® umgewandelt werden, UrCcC. eine rich-
tige Behandlung des Patienten.

OesterleRom (S Anselmo)
(Das Beichtgebot ach Kanon 807 in der Mission.) Der

Missionär Linus hat das Unglück, schwer Z fallen. Von sel-

‚„ I’heol.-prakt. Quartalschrift.”” L11 1937.


